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Photos K. Meinecke

Winter im Tierpark

Bilder aus dem

Berner

Tierpark

2tus bem bunflen ©eäft einer alten Siebte Hingt es unauf=
börlirf) jubit=jubit=jubit, man fiebt faft nichts, benn bas ©abeb
öetoirr fft groB, aber ba frbmanft ein Heines Zmeiglein unb
M>on fifet auf meiner hanb bie ïannenmeife, bas Kinb bes
öunflen gorftes. 3br Kleib ift reebt oornebm, fie trägt einen
hbtoarjen Kopf unb einen mei&en Kragen unb fd^maraen ©tola,
®äbrenb ibr ©efieber ins toeiBe, graue unb braune übergebt.

hansli — fiansli, rufe icb in ben ißarl unb febon fitjt ein
Neues bübfebes Sffiefen auf meiner, hanb. IRatet einmal, »er
«Qttn bas fein? Sas Koftüm ift leucbtenbes himmelblau —
ïeinftes Zitronengelb, ein roenig meiB unb als ÜDtäntetcben
HUen oliogrünen übermurf. ©in bübfdjer Kerl, mas?, unb toe--
'9ea ihrer Sapferfeit ift fie einer meiner beften greunbe, bie
«iaumeife.

3br fiiebeben ift leife Hirrenb „sijbbäba, aiaübäba" —
'ft fie aber aufgeregt, bann febmettert fie laut „pinl=pinl" unb
NJenn ein ©iebbömeben in ibrer 9läbe ift, bann läBt fie ein lang=
8f3ogenes „fit=fit" oernebmen. Zahlreich ift ihre Kinberfcbar,

fie au eraieben bat, fcbonl bei ber erften 33rut finb es bis
tO 3unge, baber fämpft fie au<b fteiBig für jebes Körncben.

2Ber bat nirfjt greube, wenn an einem ©pätmintertag ber
tfuf ber Kobl= ober ©piegetmeife „Sijtba, fisiba, fiaiba" mabt=
Nimmt, es Hingt faft roie grüblingsabnen unb fönnte uns an
öie HBorte:

«Zt)t ifeb ba, Zgt ifeb ba" erinnern. fDtänncben unb 2Beib=
men tragen faft basfelbe Ktéib; tieffebroara bas groBe Köpfeben,
imneetoeiB bie Sßänglein, aitronengelb bie SBruft mit ber bunhen
•Nramatte, unb über allem ber grüne gratf.

Ser Sierparf liegt beute im tueiBen Kleib. 33iele unferer
9efieberten greurebe baben uns oerlaffen, boeb eines blieb treu,
"Nfer „fRotbrüfttein". Sanfbar nimmt es jeben ®iffen aus ber
pNnb, aber faum baB bie febtanfen ©erten ber ÏBeibe fid) mit
Ntbernen Käfed)en bebedt, tönt toieber allerorten im 2ßalbe bie
Unliebe ©lelobie bes fleinen puBigen ©ängers. Unb mit ibm
Wien fid) 2Bod)e um SBocbe bie anbeten ©tufifanten ein:
^mfei — Toffel — Sin! unb ©tar. Ser ganae Tierparf ift
_unn lieber oom ©ing=©ang bunberter Heiner Keblen erfüllt,

* luftigem Söogetbocbaeit.

Nliotos X. Meinec^e

Winter irn 'l'ierpàiì

Liläer aus 6eru

VivrpAi'k

Aus dem dunklen Geäst einer alten Fichte klingt es unauf-
hörlich judit-judit-judit, man sieht fast nichts, denn das Nadel-
gewirr ist groß, aber da schwankt ein kleines Zweiglein und
Ichon sitzt auf meiner Hand die Tannenmeise, das Kind des
dunklen Forstes. Ihr Kleid ist recht vornehm, sie trägt einen
schwarzen Kopf und einen weißen Kragen und schwarzen Stola,
während ihr Gefieder ins weiße, graue und braune übergeht.

Hansli — Hansli, rufe ich in den Park und schon sitzt ein
weues hübsches Wesen auf meiner, Hand. Ratet einmal, wer
kann das sein? Das Kostüm ist leuchtendes Himmelblau —
reinstes Zitronengelb, ein wenig weiß und als Mäntelchen
einen olivgrünen Überwurf. Ein hübscher Kerl, was?, und we-
äen ihrer Tapferkeit ist sie einer meiner besten Freunde, die
Blaumeise.

Ihr Liedchen ist leise klirrend „zizi-däda, zizi-däda" —
>st sie aber aufgeregt, dann schmettert sie laut „pink-pink" und
wenn ein Eichhörnchen in ihrer Nähe ist, dann läßt sie ein lang-
gazogenes „sit-sit" vernehmen. Zahlreich ist ihre Kinderschar,
we sie zu erziehen hat, schonl bei der ersten Brut sind es bis
^ Junge, daher kämpft sie auch fleißig für jedes Körnchen.

Wer hat nicht Freude, wenn an einem Spätwintertag der
Auf der Kohl- oder Spiegelmeise „Sizida, sizida, sizida" wahr-
Rmmt, es klingt fast wie Frühlingsahnen und könnte uns an
die Worte:

»Zyt isch da, Zyt isch da" erinnern. Männchen und Weib-
wen tragen fast dasselbe Kleid; tiesschwarz das große Köpfchen,
ichneeweiß die WängleiN, zitronengelb die Brust mit der dunklen
Krawatte, und über allem der grüne Frack.

Der Tierpark liegt heute im weißen Kleid. Viele unserer
gefiederten Freunde haben uns verlassen, doch eines blieb treu,
""ser „Rotbrüstlein". Dankbar nimmt es jeden Bissen aus der
?g"d, aber kaum daß die schlanken Gerten der Weide sich mit
lUbernen Kätzchen bedeckt, tönt wieder allerorten im Walde die
uebsiche Melodie des kleinen putzigen Sängers. Und mit ihm
wellen sich Woche um Woche die anderen Musikanten ein:
àfel — Drossel — Fink und Star. Der ganze Tierpark ist
unn nieder vom Sing-Sang Hunderter kleiner Kehlen erfüllt,

^ kustigm Vogelhochzeit.



Das zutrauliche weisse Lama irï seinem prächtigen Pelzmantel Der riesige Elch; tier sien durch seine bedeutende Grösse von allen
ändern Hirscharten auszeichnet

Die Büffelfamilie

Vns sntrnuiiàe weisse in seinem prselitizen pàmsntei Der riêsiZe Liài tier sien eiurcii «eine ketleutentie Liesse von -tllen
àvtiern Virsclisrten «,us'/.eieiinst

Vie Lükkeiiiimliie



Bernde Verschlagenheit spricht schon aus den Augen der noch ganz jungen Füchslein

•Zutraulich holt sich Hansli, das Eichhörnchen, einen Beitrag
seinem Winternotvorrat

Ein seltener Zögling des Tierparks : die Gross trappe. Sie ist die einzige
in der Schweiz

VersàlnKeniieit spriàt sckon nus àen ^.u^en cier nnek Anni! ^jun^en I^ûâslein

ìtriìulicll tiolt Slà ànsli, às Lickliönnclien, einen. IZsitrnA
seinem Winternotvorrnt

i^in seltenem ^öZlinA des d?ierparivL: die Lross trappe. 8ie ist die einxi^e
in àer Lcàwsiii



Wie im Märchen! Ein Rehlein blickt in die MenschehweltWie à ZVlàràen! Liv Keklsin bliàt in ciis Meliecìieàà
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